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d Abwässer w erden m echanisdi ge-
Die auf der Schachtanlage anfallen .: ein te r überblidc über die K1är-

klärt Vom D ach de~ Filt~rha~ses erg~~J: ebenfr: G eländ e durd:i Ausbaggern 
teiche der Zed:ie. Diese smd 

10 
d d~ f 00 .. ~ng derselben z u ringsum gesdilos­

der tonigen santonen Sande un .u s il u e·se vorhandene Sd:iad:itbergehalden 
senen Dämmen entstanden, wo~ei tez w 

1
Vergröß erung d es Fassungsraumes 

mit als W~derla~er ~.enutzt wd :· r~beren Materialanteil der eingespülten 
wurden spate~ diehDchamme aus De cl wiederholtes Ausrä umen der gefüllten 
Schlämme weiter o gezogen. ur · KI „ immer wieder 
Klärteiche mit Hilfe einer Schrapperanlage konnte ihr . arraum . . b 

chaff d N eh Stillegung der Erzaufbereitung sowie Inbetne -neu ges en wer en. a „ d di fall d 
nahme einer Filteranlage für die Kohlenwaschwasser ~vur en e an en en 
Klärschlammengen in den letzten Jahren erheblich vermmdert. _ d 

Daß der untertägige Kohleabbau der Zech~n auch b ei Vollve.~ atz er 
entstehenden H ohlräume zwangsläufig eine gewisse Senkung des uber den 
Grubenbauen befindlichen Geländes zur F olge hat, ist bekannt. Von d en dadurdi 
entstehenden Schäden ist vielfach auch d as erdoberfläche nnahe Grund~vas er und 
gelegentlich auch die Wasserführung der Vorflute~ be troffen. Auch diese Frage, 
die für die gesamte Hydrologie von ~ergbaugeb.1eten von großer Bede~tung, 
außerhalb dagegen völlig unbekannt ist, wurde rm Rahmen d er acbmittags­
Exkursion berührt Der Sickingmühlenbach, wenig unterhalb des ~us.~en­
:ßusses von Silvertbach und Loemühlenbach, bot ein interessantes Beispiel einer 
Geländesenkung durdi Bergbaueinwirkung. 

Den Abschluß der Nachmittags-Exkursion bildete ein Besud:i des Schadites8 
der Zeche Auguste-Victoria b ei Lippramsdorf, der z. Z. abge teuft wird. J . W EN­

GEL und D. WOLANSKY beriditeten über die p etrographisch-physikalisd:ie Besdiaf­
fenheit des D eckgebirges und die sich daraus ergebenden Folgen für das anzu­
wendende Schachtbauverfahren. Abbildung 5 kennzeichnet n eb en den makro­
skopisch erkennbaren Eigenschaften die Druckfestigkeit und die Wasserdurdi­
lässigkeit der Schichtenfolge. Im Bereich der oberen 220 m ist d as höhere Saoton 
infolge Einschaltung von Schwimmsandschichten so wenig standfest, daß das elbe 
vor Beginn der Teufarbeiten erst verfestigt werden mußte. Dies erfolgte durd1 
Anwendung des Gefrierverfahrens. Die Exkursion b esichtig te die Cefrierbohr­
lömer e~~eßli~ der ~älte?laschinen und d en erst wenige Meter tiefen 
Smadlt. Die m großerer Tiefe rrn Turon und Cenoman zu erwartenden Klüfte 
werden, wenn sie wasserfübrend sind, nach dem Zementierverfahren abgedimtet werden. 

Die Exkursion endete gegen 19.00 Uhr in E ssen. 

Exkursion B: Besuch auf der Zeche Franz Haniel in Bottrop am 6. Mai 1964 
Teilnehmerzahl : 34. 

Führung: H. BoLDT, H. J. CLASSEN, K. H. Rür.LE R, W. SEMMLER. 

Bergwerksdirektor Bergassessor a. D . C. MoGJc begrüßte die T eilnehmer und 
hieß sie im Namen der ~ütten~erk Oberhausen AG. Bergbau, h erzlich auf der 
Smachtanlage Franz Haruel 1/2 m Bottrop willkommen. Er führte a s daß sim 
die Smamtanlagen der Hüttenwerk Oberhausen AG. im westlich u ' Teil des 
Ruhrreviers befinden, und daß die Hüttenwerk Oberhausen AG e~ C ben­
feld von 37 Normalfeldern besitzt. In diesem Bereich führen di S.che~t ::; gen 
Osterfeld, Jacobi und Franz Haniel b ei insgesamt 13 vorhan~ene: S~ä~teo 
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Auguste Victoria Schacht 8 
Schichtenaufbau des Deckgebirges bis 300m nach Ergebnissen der 
Schachtvorbohrung (Ausführung C.Deilmann Bergbau GmbH) und 
Untersuchungen der Geologischen Abteilung der Westfälischen Berg= 
gewerkschaflskosse. Sachbearbeiter Dr. D Wolansky. 
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h ]" n Seha chtanlagen Oberhau en, 
den Abbau auf Steinkohle durch. D~el e .e:ra·~~~schen s tillgelegt. Von den 3 
Vondem Sterkrade und Hugo Harne .sm di i Schachta nlage Franz Haniel 1 2 
in Betri~b befindüchen Förderanlage~ i~ e und h a t daher mit d en hydrogeo­
die am weitesten nach Norden vorges 0 en~„ fen Sie stößt mit ihren Auf. 
logischen Schwierigkeiten am stärk~en zu d°1fuJft ·mit ihren Untersuchungen 
schlußarbeiten in absolutes Ne~!: ~;r~~tnisse im Norden d es Reviers zu die geologischen und h ydrologis en 

klären. „ . . h nd legte G . M ocK d ar, daß der 
Auf die geologischen VerhaltmsseEemge e d' Bochumer Schichten bewegt. b 'eh . d J) t ner Horster ssener un d 

A bau s1 m „en or~ e · d Fl 'mk hlen bis F e ttkohlen . Die Folge avon 
Die Kohle gehort damit zu en am_ 0 . . S ck e rät sofern nicht die 
ist daß der Absatz dieser Kohlen zeitwe1.~e m s t~ e~ g cht . d Im Jahre K~hle in der Veredlung und für d as Huttenwe r .~e ra u ·wu · AC 

1963 förderte die gesamte Abteilung Bt:fba~ ~r ~utten~~~e?~~~~a~a~: zu; 
19 740 tato Kohle. Davon entfie len au ie e e ranz d B . b f 
Zeit befindet sich die Zeche Franz H aniel in eine r Umstellu~~ . es e tne a~ 
eine erhöhte Konzentration der Förde rung, die b ereits a u_ch z ugig ~nge~ufen -~ 
und ihre ersten Auswirkungen nach m ehreren Seite n zeig t'.. Da~e1 ma , en ch•. 
naturgemäß Bergschäden bemerkbar, die auch an d er Obe rBache in der ' er 1e­
denen Form erkennbar sind. C '"dJ'..1.. 

In tektonischer Hinsicht befindet sich die Berechtsam e d er HOA s~ 1.ui 
der Lippemulde, wobei insbesondere der Abbau d er Ko~e a uf Fr~ H an.1el 11;11 
Bereim des Siidßügels der Lippemulde stattfindet. Groß ere Sp runge, die die 
Bereclltsame durchsetzen, sind der Prosp e r Sprung, der Hün.xer, ondern- und 
Oberhausener Sprung. Die in ihrer Begleitung auftre tende n kleineren .~törun~en 
seien für die hochmechanisierten Abbaubetriebe una ngenehm und konnen s1dl 
namteilig auf die Förderung und Leistung auswirken . . 

Nam einer eingehenden Schilderung d er hydrologischen Verhältnisse, rns­
besondere auf der Schachtanlage Franz H aniel, erwähnte G. MocK, daß z.B. 
die Wasserhaltung Franz Haniel mit Kosten von 0,12 DM/ t = 0,25 D 1/m' 
gehobenes Grubenwasser belastet w erde. 

Im Jahre 1963 seien im gesamten Grubenfeld d er Gesellschaft 1 323 000 m' 
Grubenwasser gehoben worden. Im Verg leich d azu h a t d as gesamte Ruhrgebiet 
im gleimen Jahre rd. 125 000 000 m3 Wasserzuflüsse geh a bt. 

Im Rahmen der hydrogeologischen Exkursion g ing G . MocK auf den Zu· 
sammenbruch des Schachtes Franz H aniel 2 im Jah re 1925 ein, wo aus den an­
digen Smichten der Osterfelder Formsande nach d em Zieh en der Gefrierrohre 
ein Tübbing brach und infolge des Einschwemmens der Sande Scbacbtgerii t 
und Fördermaschine in den Schacht stürzten. Erst Jahre spä ter konnte der chadlt 
wieder neu aufgewältigt werden. Abschließ end brachte G . M ocK zum Au druck, 
daß er es begrüße, daß die D eutsche Geologische Gesellschaft diese Tagung 
veranstalte und die . Zeche Franz H aniel als Objekt ausgesucht h abe, um berg· 
män~ische ~asserwirts~aft unte~. Tage und über T age zu zeigen. Er unterstrid1 
dabe!, daß die Wasserwirtschaft uber Tage durch die Eigenversorgung eine we· 
senthmc Entlastung des Zechen- und des Kraftwerkbe trieb es b edeute und daß 
scl1üeßlim auch bei der Eigenversorgung ein finanzielle r Vorteil sowie das Ge­
fühl d~r Unabhängi?keit vom öffentlichen Netz herauskomme. Dabei wurden die 
geologiscli-hydrologischen Untersuchungsarbeiten d er Wasserwirtschaftsstelle 
der Westfälischen Berggewerkschaftskasse besonders h ervorgehob en und audl 
betont, daß das Haldenproblem, d as am Nachmittag eingeh end noch studiert 
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werden sollte, mit Hilfe der Untersuchungen der Wasserwirtschaftsstelle für die 
Zechen der HOAG-Bergbau zu allgemeiner Zufriedenheit gelöst worden sei. 
Anschließend lud dann G. MoGK zur Grubenfahrt ein. 

Die Grubenfahrt führte über Schacht 2 zur 3. Sohle in den 1. westlichen Ab­
teilungsquerschlag nach Norden. Hier wurden zunächst W asseraustritte in der 
Rückbaustrecke Flöz lduna 2 nach Osten besichtigt, die durch einen erhöhten 
Chloridgehalt ausgezeichnet waren. Außerdem wurde ein Bohrloch, das in den 
unmittelbaren Bereich des Zechsteins geführt hatte und maximal 1000 l/min 
brachte, b esucht. Die Hauptwasserzuflüsse stammen aus dem Konglomerat im 
Hangenden von Flöz Loki, die z. Z. etwa 500 !/min be tragen. Anschließend 
wurde die n eue Sumpfstrecke und die Wasserhaltung befahren. Nach der Gruben­
fahrt, die b ereits ein eindrucksvolles Bild von den hydrologischen Schwierig­
keiten in einem Betrieb unter Tage vermittelte, lud die HOAG zu einem Mittag­
essen ein. Im Anschluß an das Mittagessen fand zunächst anhand von Licht­
bildern ein Vierer-Gespräch zwischen den Herren H. BoLDT, H. J. CLASSEN, K. H. 
RüLLER und W. SEMMLER statt. In diesem Gespräch wurde erst von H. BoLDT 
die Unter-T age-Situa tion erläutert und der konzentrierte Abbau dargestellt. Der 
Abbau, der in den Flözen D1> D2, A und Zollverein 2/3 umgeht, hatte zur Folge, 
daß im Köllnischen Wald und den benachbarten Gebieten erhebliche Senkungen 
auftraten. Von der Markscheiderei vorausberechnet, senkte sich die Tagesober­
fläche innerhalb kurzer Zeit um bisher 5 m ab. H. BoLDT erläuterte dabei, wie 
es dazu kommen mußte und legte auch dar, daß zukünftig bei der Konzentration 
des Abbaues mit weiteren starken Senkungen der Geländeoberfläche innerhalb 
kurzer Zeit an verschiedenen Stellen zu rechnen sei. 

K. H. RÜLLER erklärte sodann nochmals die Situation unter Tage und ging 
insbesondere. auf die Grubenfahrt am Vormittag ein. Anhand verschiedener Dia­
gramme und Profile gab er einen Überblick über die Lagerungsverhältnisse im 
Baufeld der Zeche Franz Haniel und zeigte, daß der Abbau aufgrund der geo­
logischen Verhältnisse in der bisher durchgeführten Weise so konzentriert not­
wendig war. Die erzeugten Absenkungen an der Tagesoberfläche führten dabei 
bisher zu folgenden Schwerpunkten: 

1. Köllnischer Wald. 
2. Kleekamp. 
3. F ernewald. 

Da durch diese AbsenJ.amgen gleichzeitig in vielen F ällen die Vorflut ge­
stört werde, sei die Wasserwirtschaftsstelle der Westfälischen Berggewerkschafts­
kasse eingeschaltet worden, um Lösungsvorschläge für die Beseitigung der ein­
getretenen Versumpfung auszuarbeiten. 

H . J. CLASSEN zeigte dann am Beispiel des Köllnischen Waldes, wie die 
Wasserwirtschaftsstelle derartige hydrologische Probleme untersucht und welcher 
Hilfsmittel sie sich dabei bedient. 

W . SEMMLER erläuterte eine Möglichkeit, um die Versumpfung im Köll­
nischen W ald ohne Pumpeninstallation beseitigen zu können. Durch eine Boh­
rung, die von der Wasserwirtschaftsstelle am tiefsten Punkt der Geländeabsen­
kung niedergebracht worden war, wurde ein tiefer gelegener Grundwasserhori­
zont erreicht. Der dabei aufgeb·etene hydrostatische Druck habe es möglich ge­
macht, daß an der Oberfläche angestaute Wasser in diesen tieferen Grund­
wasserhorizont zu versenken. Da es sich bei dieser Bohrung aber nur um eine 
Versuchsbohrung handele, sei diese von vornherein nicht so dimensioniert wor-
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. erbetrieb hätte arbeiten können. Dar-
den, daß sie als Sd:iluckbrunnen 1~ Da~ ssetzungen für einen solchen Ver-
über hinaus waren die ':"asserrechth~n t 0~~~e Genehmigung durm den Regie­
such bisher nur im Betnebsplan vera ed · 

1
aber z z. noch nicht ausgesprodien. 

rungspräsidenten ~ei zwar b1ußeantradg_t wVor ~~g' sfolge ~orgeführt werde, zeige aber, Der Versuch der rm Ansch an ie or 

daß das Verfahren d~chführbadr ist. Jcl Maßnahmen im Köllnischen Wald, 
H J CussEN schilderte so an n, we 1e d. d ~ V 
Kl · k · im Fernewald erforderlich waren, um ie orugen er-

am fuee amp _sodwie .. _1. •• g·g zu m achen In a llen 3 Gebieten seien Polderan-sump ngen wie er rm.xgan i · l ·· · d 
Ja en ebaut worden die die jeweils anfallende n Niedersch agswasser m en 
nlmst! n Vorfluter heben. Diese Einrichtungen seien deswegen vo~ besonderer 
Wichtigkeit, weil durch ihre rasche Installa tion wertvolle Ba~mbestan~~ v?r der 
Vemid:itung bewahrt blieben. D ies treffe in sbesondere für d e n Kollrusmen 
Wald sowie den Fem ewald zu. Im Zusammenhang m it d en P_oldennaßnahm~n 
wurde auch auf die besonderen Verhältnisse am Ebersbach eingegangen. Hter 
sei das Problem aufgetaucht, ob der Ebersbach verlegt oder aber durch das Ver­
sumpfungsgebiet wieder stromabwärts in sein altes Bett gepumpt werden sollte. 
Letzteres sei durchgeführt worden . Da am Unterlauf des Ebersbaches alte Was­
serred:ite vorhanden sind und diese von den Anliegern geltend gemacht wurden, 
sei eine Beibehaltung des natürlichen Bachverlau fes unumgäng lich. Einer. der 
Anlieger des E bersbaches an der Oleynik-Mühle habe bereits versucht, emen 
Bergschadensanspruch gegen die Zeche geltend zu mache n . . 

W. SEMMLER erklärte, wie es zu diesem Schadensanspruch gekommen sei 
und daß er sid:i nach einer eingehenden Prüfung durch die W asserwirtsd:iafts­
stelle als unbegründet herausgestellt hat. 

H. BoLoT ging sodann auf d as Haldenproblem ein und erläuterte, daß aus 
versd:iiedenen betrieblichen Grün den d ie Zechen des Hüttenwe rkes Oberhausen 
dazu gezwungen seien, ihr Bergema terial im Bereich des Ste rkrader Venn ab­
zulagern. Die dabei zu befürchtenden wasserremtlichen Bed enken hatten wieder­
um zur Einschal tung der Wasserwirtschaftsstelle geführt. 

W. SEMMLER schilderte darauf hin die geologischen und h ydrologischen Ver­
hältnisse im Untergrund des Sterkrader Venns und e rläuterte die durd:i die 
Wasserwirtsd:iaftsstelle angestellten Untersuchungen. Das Ergebnis lautete dahin­
gehend, daß ein Kippen von Bergematerial im Sterkrader Venn insbesondere 
"~egen der Gutartigkeit der a';11 d~n Zem.~n der. HOAG anfallenden Berge (ge­
rmger S04-Gehal t) unbedenklich ist. Daruber hmaus sei aber auch das bereits 
vorhandene oberfläd:iennahe Grundwasser im Sterkrader Ve nn d erart mit H umin­
säuren versetzt, daß es ohnehin für den m enschlicllen Genuß nicht in Frage 
komme. Das weiter unterhalb in den Osterfelder Formsanden befindliche Grund­
wasserstodcwerk, das von ~en Brunnen d es Kraftwerkes Franz Haniel angezapft 
wird und gutes Wasser liefere, komme mit diesem oberflächennahen Grund­wasser nicht in Berührung. 

Absd:iließend erläuterte~ H . B?LDT und W. SEMMLER die Wassergewinnung 
de_s Kraftwerkes Fr~nz Haruel. _Hierzu_ wurden verschied ene Bodenprofile ge­
zeigt und anhand emes Sd:iaubildes die Arbeitsweise der Pumpenanlage ver­deutlicht. 

Die Vortragsfolge endete um 15.30 Uhr. 

Die Teilnehmer der Exl-ursion begaben sicll anscl1ließend ·t d A b 
· d K··11 · ...t.. W ld d Ab nk m1 em uto us 
m en o msuien a , wo as se ungsgebiet des Köllnische n Waldes, die 
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in Betrieb befindliche Polderanlage sowie der Versenkungsversuch von ober­
flächennahem Grundwasser in ein tieferes Grundwasserstodcwerk vorgeführt 
wurden. Sodann wurde den Exkursionsteilnehmern vom Autobus aus das Ab­
senkungsgebiet Kleekamp erläutert und die Fahrt zur neuen Bergehalde im 
Venn fortgesetzt. Hier erklärte H. BoLDT die technischen Probleme, die bei der 
Anlage einer solchen nahezu 90 m hohen Bergehalde auftreten. Der sofortigen 
Begrünung der Halde werde dabei besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Bei 
der Weiterfahrt zum Fernewald wurde kurz ein Brunnen der Wassergewinnungs­
anlagen des Kraftwerkes besichtigt, um dann eingehend die Polderanlage im 
Femewald zu betrachten. Diese Polderanlage, deren Wasserzulauf zwischen 
300 bis 1500 l/min schwankt, ist die modernste dieser Art im Bereich der Schacht­
anlage Franz Haniel. Im Anschluß daran begab sich die Exkursion zur Oleynik­
Mühle, wo W. SEMMLER den bereits im Vortrag erwähnten scheinbaren Berg­
schaden den Exkursionsteilnehmern vor Augen führen konnte. 

Den Abschluß der Exkursion bildete schließlich die Besichtigung einer Hal­
denbegrünung nordwestlich der Schachtanlage Franz Haniel. 

Die Exkursion endete gegen 19.00 Uhr in Essen. 

Exkursion C: Grubenfahrt Zeche Präsident, Bodmm und Zeche Shamrock, Herne, 
am 6. Mai 1964 

Teilnehmer: 22. 

Führung: R. ScmnDT, E. ScHUM. 

I. Zeche Präsident 

Die Zeche Präsident ist seit 1943 stillgelegt, da die vorhandenen Kohlen­
vorräte entweder abgebaut oder an Nachbaranlagen verpachtet worden sind. 
Das Grubenfeld befindet sich im wesentlichen in der Bochumer Mulde. Der Ab­
bau hat fast auf allen Flözen der Bochumer Schichten stattgefunden. Tektonisch 
ist das Gebiet stark beansprucht - es wird vom Sutan-Wechsel und einer An­
zahl mehr oder weniger starker Querstörungen durchschnitten. 

Eine Pumpgemeinschaft der Anlieger bebt seit der Stillegung die zufließen­
den Grubenwässer. Durch den Abbau der Flöze ist das Gebirge weitgehend auf­
gelockert und entlang der natürlichen Klüftung aufgerissen. Da das Kreidedeck­
gebirge nur eine geringe Mächtigkeit besitzt (durchschnittlich 60-80 m) und 
ebenfalls unter Abbaueinwirlnmg der z. T. oberflächennah gebauten Flöze ge­
litten hat, können die Niedersdiläge ungehindert in das Grubengebäude ein­
treten. Dadurch unterliegen die Grubenwasserzuflüsse auf der Zeche Präsident 
starken Schwankungen in Abhängigkeit von den Niederschlägen. Das Einzugs­
gebiet be trägt 5,2 km2 bei einer streidienden Länge des Baufeldes von 4000 m 
und einer querschlägigen Ausrichtung von 1300 m. Die Tagessituation des 
Grubenfeldes der Zeche Präsident ist gekennzeichnet durch relativ schwache 
Bebauung und die weitflächigen industriellen Anlagen des Bochumer Vereins 
für Gußstahlfabrikation AG. mit großräumigen Klärbecken der Granulatanlage 
und Wasserkühlbecken. Der kanalisierte Maarbadi mit einer Wasserführung 
von 0,45 m3/sec durchzieht zudem oberflächlich etwa in N-S-Riditung das Gru­
benfeld. 

Dadurch ergeben sich zusätzlich zu den natürlidien Niederschlägen von 
jährlich rd. 760 mm zahlreiche künstliche Versickerungsmöglichkeiten aus den 
Oberflächenwässern der Industrie. 




